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(Fig. 34) enthält nur die Kellertreppe; Fig. 33 zeigt durch Schnittlinien an, wie die

wagreeliten Schnitte gedacht find. Auch tragen die mit Pfeilen verfehenen Linien-

züge in Fig. 34 u. 35 wefentlich zur Deutlichlceit bei.

Am Schluffe des vorliegenden Kapitels fei noch anhangsweife der Reittrcppen Reittiippen.

gedacht. Diefelben bilden eine Folge von fehr breiten und felir niedrigen Stufen,

welche Reitern gefiatten, in die verfchiedenen Gefchoffe eines Gebäudes, auf die

Plattform deffelben oder auf fonft einen hohen

Punkt zu gelangen.

Die itufenförmigen Abfatze der Reit-

treppen (Fig. 36) werden am heiten aus der

Quere nach angeordneten gröfseren Steinen,

bezw. Steinbalken gebildet; ihre Vorderkanten

find itark abzufchrägen. Man hat indefs auch

hölzerne Schwellen zu gleichem Zwecke ver—

wendet; cliefe nutzen fich rafch ab und find defshalb fo zu verlegen, dafs ein Aus-

wechfeln clerfelben in genügend einfacher Weife möglich iPc.

Für die Trittflächen der Stufen ift ein Steinpflafter geeignet, und zwar ein

Reihenpflafter aus nicht zu breiten Steinen. Soll das Geräufch vermieden werden,

welches Pferde auf einem Steinpflafter hervorbringen‚ fo ift ein Belag mit Holz—

klötzen in Anwendung zu bringen. Andere Baufioffe eignen fich für die Trittftufen

gröfstentheils nur wenig; Holzbohlenbeläge nutzen fich zu fchnell ab; Steinplatten

werden leicht glatt, und eine Bekiefung nach Art der Chauffirung von Strafsen er-

zeugt zu viel Staub; ein Belag aus Stampfafphalt und ein folcher aus Hark gerieften

Thonfliefen könnten allein noch in Frage kommen.

Die Trittflächen werden nicht wagrecht, fondern anfteigend ausgeführt; das

Steigungsverhältnifs von 1 : 7 bis 1 : 6 ift zu empfehlen.
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2. Kapitel.

Hölzerne Treppen.

Von OTTO SCHMIDT.

Aus Holz laffen fich die leichteiten und billigflen Treppen anfertigen: defshalb

wird auch deren Betrachtung der Confiruction von Treppen aus anderem Bauftoflr

vorangefchickt. Das Holz hat ein geringes Gewicht und eine verhältnifsrnäfsig große

Feftigkeit; es läfft {ich leicht bearbeiten und geflattet eine grofse Mannigfaltigkeit

der Formgebung und der Confiruction. Hingegen befitzen hölzerne Treppen den

wefentlichen Nachtheil, dafs fie nicht feuerficher find. Aus diefem Grunde geftatten

auch die meiften baupolizeilichen Vorfchriften nur bedingungsweil'e die Anlage folcher

Treppen. (Siehe in Art. 5, S. 8 u. 9 die einfchlägigen Befiimmungen der dort an-

geführten Bauordnungen.)

Bei den Stufen der hölzernen Treppen hat man zu unterfcheiden:

1) die Trittitufe, d. i. der Theil der Stufe, auf den man den Fufs fetzt, und

2) die Setzftufe (Futter- oder Stofsf’cufe, Futterbrett) oder die lothrechte Aus—

füllung zwifchen zwei Trittftufen.

Zum Treppenbau eignen fich befonders das Kiefernholz für die Wangen und

Stufen, das Eichenholz fiir die Krümmlinge und die kurzen, gewundenen Treppen-

theile, fo wie für die Trittftufen folcher Treppen, die oft und von vielen l’erfonen

benutzt werden. Bir-

ken—, Buchen—, Eichen»,
 

Birn- oder Pflaumen-

baurn—, Efchen», Ahorn-,

Nufsbaum— und Maha-

goniholz werden für die

Anfertigung der Ge-

länder verwendet. Nur

bei ganz untergeord—

neten Treppen dient

das Nadelholz zur Her.

flellung der Geländer.

Treppen in unter-

geordneten Räumen

(Boden und Keller-

treppen‘» fetzen (ich zu-

rneiit nur aus \\'angen

und Tritti"tufen zufnm-

men und werden dann

Leitertreppen ge-

 

 

 
 

             ..
»
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nannt. Ein Beifpiel‚ durch Grundrifs und Schnitt dargeftellt, zeigt Fig. 37. Der—

artige Treppen haben ihre Eingangsöffnung in der Regel zwifchen zwei Tragbalkeni

der Decken—Confiruction. Das Treppenloch wird alsdann durch diefe und zwei ein—

gelegte VVechfel w gebildet. Gegen einen derfelben legen fich die 8 bis 10 cm

ftarken Wangen; zugleich bildet der \?Vechfel mit dem auf ihm ruhenan Fußboden

die Austrittsl‘cufe Die Trittftufen werden in die Wangen ei11gefchoben und mit den-

felben an der Vorderlqante durch Nägel verbunden.

Im unteren Theile (bei A) geltattet eine folche Treppe dem unter derfelben

Stehenden den Durchblick; auch ifi: fie gegen das Durchfallen von Schmutz nicht

gefichert. Beide Uebelfiände werden durch eine (bei B angedeutete) Schulung auf;

gehoben.

 

 

/

 

/

Stufen befferer Treppen befiehen aus

Tritt— und Setzl‘tufen. Sie find entweder in

die Wangen eingefchoben —— eingefchobene

oder eingeitemmte Treppen (Fig. 38) —

// oder die Stufen liegen auf fiaffelförmig ausge-

’ fchnittenen Wangen— aufge fattelte Treppen

(Fig- 39)—
Beim Zulammenfügen der Tritt- und

Setzllufen wird die Setzftufe Prets in die Tritt-

f’cufe eingenuthet. Letztere erhält einen, des

befferen Ausfehens wegen, gegliederten Vor-

fprung, durch welchen zugleich das Mafs des

Auftrittes, jedoch nur für den die Treppe

Hinauffieigenden, vergrößert wird. Die Setzl‘cufe wird, wie Fig. 38 zeigt, an die

Hinterfeite der Trittftufe genagelt. Verlängert fich die Trittftufe nach unten, wie

dies in Fig. 40 dargef’cellt ift, fo kann fie gekehlt

(bei k) oder auch wie ein Zierbrett (bei z) ausge—

fchnitten werden. Es kann ferner die Fuge zwifchen

der Hinterfläche der Setzftufe und der Unterfläche

der Trittltufe durch Leiften verdeckt werden.

Eine andere Anordnung zeigt Fig. 41; hier

fchneidet die Unterfläche der Setzftufe mit der

Unterfläche der Trittftufe ab, und die hier fich

bildende Fuge ift durch eine aufgenagelte Leifi:e

 

Fig. 41.
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Eingeftemmte

Treppen.

     

 

   

Fig. 42.

  
  

gedeckt, welche im Zufammenhange mit den gekehlten Setzftufen eine reiche Profi-

lirung zur Anfchauung bringt.

In Fig. 42 bis 52 find weitere verfchiedene Anordnungen des Zufammenfiigens

von Tritt— und Setzftufe dargef’cellt.

Fig. 51. Fig. 52.
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Bei einer eingeftemmten Treppe, wie folche in Fig. 38 als Theilzeichnung ge-

geben ift, erhalten die Wangen eine Dicke von 6 bis 8cm; indefs mufs auch die

Wangenbreite beachtet werden. Ueber der Vorderkante der Trittf’tufe (bei a) und

eben fo unter der Hinterkante derfelben (bei &) Toll, lothrecht gemeffen, noch 4 bis

56m Holz itehen bleiben. Da die eingefchobenen Stufen nur ein geringes Auflager,

2,00 bis 2,75 Cm, haben, alfo nur um diefe Tiefe eingeftemmt find, fo müffen beide

Wangen vermittels durchgezogener Anker mit Schrauben fell zufammengezogen
werden, um ein Herausfallen der Tritt— oder ‚

auch der Setzf’cufen zu verhindern, falls die Flg'53'

Wangen lich werfen und ihre Lage ver—

ändern.

Bei einer forgfältig gearbeiteten Treppe

werden fowohl Tritt- als Setzftufen in die

Wangen eingekhoben. In folchem Falle ift

eine Nagelung oder Verfchraubung zwifchen

Stufe und Wange nicht erforderlich; denn

das Einfchieben verhindert das Werfen der
Wangen.

Die Wangen werden, wie dies Fig. 53
zeigt, profilirt. Fig. 54 bis 60 fiellen einige
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Fig. 59. Fig. 60.

ii? 3, ‚%?//‚7/;       

der gebräuchlichften Profile von der Unterfeite der Wangen dar. Die \Nangen

unterliegen aber nicht felten noch weiterer Verzierung, indem ihre Aufsenfiächen

rnit Schnitzarbeit bedeckt werden (Fig. 92 u. 93).

Bei aufgefattelten Treppen (Fig. 61) nwfs die \Nange nach unten‚ fchräg ge— 16—
Aufgel'attelte

meffen‚ 10 bis 15 cm Holz haben; ihre Dicke kann etwas geringer, wie im vorher- Treppg„_

gehenden Falle, fein; es genügen meift 5 bis 7 Cm. Bei diefen Treppen wird häufig,

Fig. 61. Fig. 62.

    
  
  
    

 

namentlich weil dies in den meiften Fällen Seitens der Baupolizei verlangt wird,

an der Unterfeite eine Verfchalung B angeordnet, welche mit Rohrputz verfehen

wird. Eine folche Anordnung fchiitzt die Treppe in gewiffem Grade vor Feuers-

gefahr; denn die von unten den Treppenlauf angreifende Flamme erreicht zuerft

einen Stoff, der der Einwirkung des Feuers längere Zeit Widerftand leiftet.

Fig. 63 H).

 

 
    

   

 

   

 

 

   

11) Nach: SCHWATLO, C. Der innere Ausbau etc. Heft II: Treppen in Stein, Holz und Eifen. Halle 1868. Taf. V.
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Ein Beifpiel einer reich ausgeftatteten Treppe, welche von unten verfchalt Fig. 64.

und mit Rohrputz verfehen iii, giebt Fig. 63“). Aus dem Schnitt (lnfelbfi

iii die Anordnung der Schalung erfichtlieh; die Treppenwange ift mit reicher @

Schnitzarbeit verfehen.

Die Fuge zwifchen der an der Treppenhauswand liegenden

Wange einer aufgefattelten Treppe und der Wand felbfi wird

durch eine den Fuf.sbodenleiflten ähnliche Sockelleii‘ce gedeckt.

Letztere wird den Stufen entfprechend verkröpft (Fig. 62).

Die Gliederungen an der Vorderkante der Trittfiufen werden

an der Hirnfeite herumgeführt. Da das Anarbeiten des Profils

an der Hirnfeite Schwierigkeiten bereitet, fo fetzt man häufig

hier eine Hirnleifte auf (Fig. 64); hierdurch wird zugleich das

Werfen der frei liegenden Stufe möglichft verhindert. Die Ver-

bindung der Setzflufe mit der Wange findet nach Fig. 65 bis 68

ftatt. Wie Fig. 66 zeigt, lafft man die Kehlleifte, welche die Fuge für das Ein-

ltemmen der Setzfiufe in die Unterfiäche der Trittf’tufe deckt, auch auf der loth-

rechten Kante zur Verdeckung der Fuge zwifchen Setzftufe und Wange herunter—

laufen oder führt fie auch (Fig. 63 bei e u. Fig. 69) als Einrahmung an der Futter-

flufe auf allen vier Seiten

herum.

Laffen fich die Boh-

len zur Herltellung der

Fig. 65. Fig. 66. Fig. 67. Fig. 68.
 

Wangen in der erforder-

lichen Breite nicht be- l

fchaffen, fo können die i ’

Stufenabfätze nach Fig. 70

 

 

 

als Knaggen mit Verfatzung aufgenagelt werden; alsdann iii aber der untere Theil

der Wange an der fchwächften Stelle mindef’cens 15 cm Hark anzunehmen.

jede Trittftufe iii mit zwei langen Holzfchrauben auf die Wange aufzufchrauben;

eine einmalige Befel°cigung würde das Werfen nicht verhindern. Die Setzfiufen

werden entweder durch die Trittf’tufen in ihrer Lage gefichert oder gleichfalls fefi

gefchraubt oder feft genagelt. Sollen die Schraubenköpfe nicht fichtbar (ein, (0

mufs man fie vertiefen und ein palTendes rundes oder viereckiges Stückchen Lang-

holz nach der Richtung der Holzfafern der Stufe forgfältig einfügen.

Sollen die Vorderkanten der Trittltufen gegen Abnutzung befonders gefchützt

werden, (0 kann dies durch aufgefchraubte eiferne Schienen (Fig. 71 u. 72)

fiatthaben.

Die vorzüglichfie, aber auch die kofli'pieligfle Her-

(tellung der Tritti‘tufen befleht darin, dafs eine Bohle aus

gewöhnlichem Holze vorn und ‘

feitlich mit profilirten Leiften aus }

feinerem Iiolze verfehen wird, wäh- ‘

Fig. 70,

’——l

    

 
l
I
l
1
|Fig. 69.

rend mit dcmfelben Holze die

Bohle fournirt, alfo mit dünnen

Holzblirttclicn bedeckt wird. Let»

tere mül‘fen in einer den Holz— \

fafern der Unterlage entgegen \

1"tchenden Richtung aufgeleimt ?
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werden Zu derartigen Stufen wählt man Kiefern-

holz mit Eichen—, Efehen- oder auch Nufsbaum-

Fournieren.

Abgefehen von der in Art. 13 bis 16 vor-

geführten conftructiven Verlchiedenheit der

hölzernen Treppen find diefelben auch noch als

unterftützte und frei tragende zu unter-

fcheiden. Bei den erfieren werden die Wangen zwil'chen den Gefchoisßalken-

lagen durch wagrechte Balken oder durch lothrechte Freifiützen (Pfoften oder

Stiele) getragen. Die Wangen der frei tragenden Treppen tragen von der unteren

Balkenlage aus die Treppenabfätze oder die etwa vorhandenen Spitzfiufen ohne

weitere Unterftützung

Manche Treppen haben beim Begehen das Ausfehen einer hölzernen Treppe,

da Tritt— und Setzftufen aus Holz hergefiellt find. Thatfächlich hat man es aber

mit Stufen aus Backfiein oder anderem künfilichem Steinmaterial zu thun‚ welche

mit Holz verkleidet find; derartige, bisweilen vollftändig unterwölbte Treppen werden

im nächften Kapitel (unter b u. c) zu befprechen fein.
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Treppe und Galerie eines Hofes in Innsbruck “‘),

 

“) Facf.-Repr‚ nach: LAMHERT & STAHL, a. a. 0„ Taf. 94.

r7.

Unterl'türzung.
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Geradläufige
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Schließlich fei noch bemerkt, dafs fchon beim Entwerfen der Treppen, gleich-
giltig ob fie als eingefchobene oder als aufgefattelte, als unterf’tützte oder frei tragende
Conftruction beabfichtigt find, auf ein bequemes Auffiellen derfelben Rücklicht zu
nehmen ifit; denn in der Regel werden die einzelnen Treppenläufe im Treppenhaus '
felbft zufammengefchlagen.

Die Anwendung des im Vorftehenden Vorgeführten foll zunächft auf Treppen
mit geraden Läufer] bezogen werden.

I) Die confiructive Anordnung geltaltet fich bei der geraden oder einläufigen
Treppe am einfachften; eine weitere Unterl‘tützung der Wangen, als durch den den
Treppenaustritt bildenden Balken il°c in der Regel nicht nothwendig (Fig. 73 12);
Freiftützen werden nur felten erforderlich.

Fig. 74. Fig. 75. Fig. 76.
.. ‚..

[' ‘. . ‘. ‘l
- l i. . 4 l. . , 4l . ‘ ;

. ‚ '

 

 

 

     
  

2) Bei zweiläufigen Treppen, deren Läufe einander parallel gelegen find, ill
die Anordnung eine nicht minder einfache, weil alsdann der Balken, welcher als
Treppenaustritt dient, durch die ganze Breite des Treppenhaufes durchgelegt werden
kann (Fig. 74). Für Treppen in mehr»
gefchoffigen Gebäuden wird fich eine folche Fig— 77-
Conftruction meil’t fchon dadurch ergeben,
dafs Austritt und Antritt der unmittele
auf einander folgenden Treppen auf dem
gleichen Balken liegen.

An der dem Ruheplatz derartiger
Treppen zugewendeten Seite legen lich die
Wangen gegen einen fog. Podeltwechfel,
der fein Auflager in den Treppenhaus-
mauern hat (Fig. 75 u. 76). Der Abfatz
felblt ift aus Stichbalken gebildet, welche
mit dem äußeren Ende entWeder in der
Mauer liegen (Fig. 75) oder in einen an
diefer Mauer angeordneten Balken greifen,
fobald fie durch erftere keine genügendc
Unterltützung finden können oder falls

 

l_v.‚ „ (;!

l

an der Unterfeite des Treppcnabfutzes eine [
Feldereintheilung fichtbar werden full. {

Sowohl die \Vandwangen, als auch ‚ “
die inneren \\'angen legen (ich mit Klauen ; &:
gegen einen l’odellbalken, oder fie laufen ‘ “**—J‘”\*
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gegen einen zugleich als Geländerpfolten dienenden, auf den Podel‘ibalken aufge-

fchnittenen Pfolten, oder endlich der Uebergang von einer \\'nnge in die andere

wird durch ein Kropffiiick vermittelt, wie dies in Fig. 77 zur Darliellung gelangt iii.

hi, wie Fig. 79 dies angiebt, die Treppe eine aufgefattelte, fo mufs, falls kein

'l‘räger angeordnet ift, eine breite Bohle vor den Fodeftbalken gelegt werden, um

ein rcgelrechtes Eiiiznpf€n der \\‘nnge zu ermöglichen.

Fig.7ö. In Fig. 76 iii ftlg- 79-

eine einfelilägige

Treppe in zwei

Grundriffen und

einem lothrechten

Schnitt dnrgeftellt;

die nach dem Hof-

 

ausgang führenden

Stufen find aus linu-

1iein beftehend angenommen. Fi": 80
h

bis 83 find Theilzeichnungen, welche

die Zufammenfiigurigen in allen wefent

lichen Theilen klar legen.
So l‘k‘7iclil [ich Fig. 80 „uf die Antriits

ftufe und deren llefefiigung durch eintii Anker,

Fig. 81 auf den 'l‘reppenrru5ti‘iii, Fig. 82 nut die

Verbindung heim 7‚wifeheirlx'nlieplniz und Fig. 83

auf die Verbindung der “fingen mit dein 1’follen.

Fig. 83 itellt eine. ei\\:i.< andere Änordnnng

des Zwifehe1rRuht—platzes dar, wiihrend die ill——

nieti‘ifehen Zeichnungen in Fig. 86 u. 87 den lit-

 

tre den den Confiruetion$tlie‘il erläutern.

Die in Fig. 'o'I u. 82 ff5 iehnelen Treppen

 

;\l‚ifütze find von unten mit \'eileh;dung und Ruhr—

put7. verfehen‚ wiihrend inch Fig. 83 von unten

fieliilrcn'e 1*‘u'lll>retter durch ungenngelte Leifien

getragen werden. Die Befcfiigung des ll:indlniill-x

mit dem (i}eländerpfoilen durch \'erznplung ill in

Fig. 85 diir'geil€llt. Naeh Fig. 84 find die Hund

läufe feiilieh vermittels eine< Bolzens l‚>efeftigi.

In Fig. 81 ifi durch punkin'te Linien angegeben,

wie der Geländerpfoflen lieh auf die Blockftuh—

felzt und die auf diei‘elbe nufgekluuie \\'nnge ein?

 

gezapfi ill,

Wenn die gleiche zweiarmige

Treppe im Grundrifs derart angeordnet

iii, dafs man den den Treppenaustritt

bildenden Balken nicht quer durch das

Treppenhaus legen kann, fo muß man

das frei liegende Ende des fraglichen

Balkens auf einer Freiitritze lagern

(Fig- 89)
3) Bei einer zweiläufigen Treppe,

 

deren Läufe unter rechtem Winkel nn
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Fig. 84.

 

 

Fig. 85.

 

einander Pcofsen, kann man am

Brechpunkte P (Fig. 91) eine

Freiltütze aufftellen. Letztere

nimmt zur Bildung des Treppen-

abfatzes zunächit den diagonal ge—

legenen Podeftbalken auf, und in letzterem lagern dann die übrigen Podei‘tbalken,

bezw. -Wechfel.

13) Facf.-Repr. nach: Wiener Bauhüue, Bd. XIX.

 

Soll die Conftruction frei tragend

fein, fo wird am Brechpunkte entweder

ein Hängepfoften (Fig. 9213) oder ein

Krümmling angeordnet.

4) Bei dreiläufigen Treppen (Fig. 90)

bringt man, wenn die Conftruction keine

frei tragende fein foll, an den zweiBrech-

punkten Freiftützen an; die beiden

Treppenabfätze werden eben fo, wie

unter 2 gefagt wurde, conf’rruirt. Frei

tragende Treppen diefer Art erhalten

gleichfalls an den Brechpunkten Hänge-

pfofien oder Krümmlinge.

5) An Treppen, welche aus mehr

als drei Läufen gebildet oder bei denen

Fig. 88.
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Gewundene

Treppen etc.

 
 

 

 

 

       

 

die Arme anders, als [either angenommen wurde, gelegen find, wiederholen [ich natur-
gemäfs die unter 2 u. 3 vorgeführten Anordnungen. Fig. 93 1") giebt fiir den
letzteren Fall ein Beifpiel.

Gewundene Treppen und folche, die aus gewundenen und geraden Theilen
zufammengefetzt find, werden meiftens frei tragend confiruirt; doch fehlt es nicht
an Ausführungen der zweiten Art, bei denen hölzerne Pfoften oder andere Frei-
ftützen als Träger der Treppe vorkommen.

 
  

Treppe in der Burg Landeck ”;.

“) Facf-Repr, nach: filonih-nr (‚(I art/l. 1886, VI. 70.

 
 


